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3)ie Sölurtener Sd)lad)tfeier.
22. Suiti 1926.

Dicht hinter einanber fuhren im frühen Söorniittaö bie
brci Serner ©rtra3Üge beut Seftftäbtdjen 311. ©s war ein
fröhliches ©ewimmel oon Sehelniten 1111b ©eharnifdjten, oott
Öodjoffhiellen in Sracf intb 3t)Iinber unb uon Sdjlachteu»
bumntlern iebett Alters uitb jeben ©efdjlecfjts. lltib auf
ben fianbftrafjen wirbelte allüberall ber Staub uon bidjt»
aufgefdjloffenen Dlutontobilfolonnen, bie bem fdjönen See«

ftäbtdjen 3itflogen. Das wufjte fid) ber brangenben Stenge
faunt 31t erwehren. 3u ben Dören hinein ftröntte es; uit=
aufgeforbert entrichteten bie wohl Siersig» ober 8fünfäig=
taufcnb ben Obulus obn einem Staufen für bie Scftfarte,
unb bann 30g es in enblofeni Strom bem Dentinal 311..

3u Daufeitbeu fräiuteit bie 3ufdjaucr bie beiben Strafjen»
räitber,- jebes Sorb war genuht, ba unb bort fogar font»
fortabel mit Sihplähcn auägeftattet, für bie niemanb DJtictc
forberte. Dtatiirlidj waren alle Senfter bes reich gefdjinüdtcn
Stäbtdjen2 ttub fogar öieDödjcr mit 3ufdjauern bidjt befetjt.

Die DJtenge 30g auf ben Seftplalj 311111 Dbelisf hinaus,
um wenn möglidj bie Diebe bes Suitbespräfibenten öäberlin
311 hören. DBeithiu erfdjallte bie mächtige Stimme bes DJta»

giftraten, „©ibgenoffen!..." ber Dteft ging bent Seridjt»
erftatter im ©ebraufe bes DJtenfdjenftromes oerloren. DBas

mag er gefprodjen haben? Sou ber grofjcn hiftorifdjen
Dat, bie uor 450 Sahren hier fid) ooll3ogen hat uitb ber
Sern unb uielleidjt bie gan3e übrige ©ibgenoffenfdjaft ihre
Üöeitereriften3 uerbanft; oott ber ©ntfdjloffenhcit ber Serner,
beit Seinb oott ber Saterftabt fern3uhalten, ber ber gemalt»
tätige Sttrgunberher3og ben Untergang gcfdjworeit hatte;
uon ber treuen éilfsbereitfdjaft ber übrigen ©ibgenoffen,
bie fid) bes eibgenöffifdjen DBahlfprudfes: ©iiter für Dille,
Dille für ©iiteit, bamals mehr als je 311001- unb nachher,
bewirbt waren. — Das hörten, wie gefagt, bie Ohren nicht.
Unt fo mehr hatten bie Dingen 3u tun, bie äufjcrn uitb bie
iuiterit. Die äufjcru fahen bie buntfoftüinierten ©nippen
aurüefett, intereffant in huttbert ©ituelheiien: bie Sahnen
uitb Säl)"d)en aus allen ©auen — welch eitt Sänbdjen
treibt foldje Serfdjtoenbung an ©inbleinen unb Smuboleu
auf buntem Seibentudj! Dllhehrwiirbige Samter— es tonnten
Seuteftüde aus ber Surgunber3eit gewefeu fein — würben
mit bahergetragen. Seritable Surguitbcrfanoncn, fiangroljr
mit fchweren ©ifenringen barum, mächtige 3weihänbcr=
fdjtoerter, ôafenbiichfeit, oiele ioarttifche uitb ôeliue unb wahre
©laii3ftiicfe oon Dlitterriiftungen uitb Sruttfgeroänber waren
hier 3U flauen. 3nt ©eifte aber fah ber Sdjreiber bies
ooiit Sobenntünfi herunter, wo 3arls grofjes fiager ftaitb,
bie Staffen ber Sliebenben fidj ber Seeftrafje 31t mähen,
bett Dobesfdjrecfen in beit Dingen, ©r fah fie hiitfiitfen, mit

Scttzug: Gruppe der lleiienburger. OjStlot. 3oft, Sern)

Seftzug: neuenftadter mit iljren feebs Burgunderkaiiotten. (tßfjot. Soft, ffleni)

ausgebreiteten Suiten ober bie 3öpfe hinftreden, um er»

geben, wie bie Sdjafe auf ber Sd)lad)tbauf, ben Dobes»
ftreid) 311 empfangen 001t ben morbluftigeit ©ibgenoffen, bie
feine Sdjonung fannten. Dort oott bett Uferbäuincn herab
fdjofj man bie Hnglüdlidhen, bie ba in Dobcsangft hinauf»
geflettert waren; mit Hähnen fuhren bie DJturtncr beut Ufer
entlang unb erftadjen unb erfdjlugeit bie DBatenbeu unb
Sdjwintiuenben. ©in fdjeu&Iidjes DJtorben war es, uitb
grauenuoll ntufj ber Snblid bes Sdjladjtfelbes getuefen fein!

Seilte liegt ber Sriebe bes reifen Sommers auf ber
(Begcitb. .Die reichen Selber harren ber Senfe bes Sdjnit»
ters; ba unb bort liegt Seu ant Sobeit, uitb fein Duft
erfüllt bie £uft. Dluf beut Sobenntünfi weht eine Sahne.
Son bort oben mtifj es ein herrliches Schauen fein auf
bie Sturteuer ©egenb, bie mit ihren grünen Sud)en= unb
©idjenwälbdjen, fjiitter benen fid) oornehnte Canbhaufer
bergen, eine eigentliche Sarfiaitbfdjaft barftellt.

Die Dieben fiitb beeitbigt, uerfluugeu bie Saterlanbs»
hpntne.

Dt un orbnet fidj ber Sefoug, unb halb fefjt er fid) in
Sewegung mit Drontmelfdjlag unb Sfeifenflattg, mit Drom»
petenfdjall unb Saufettgetön. Soran bie DJturtener Hinber,
mit Sluineit unb Hrän3ett uttb gelöften paaren bie DJtäbdjen,
in Habcttcnuniform unb hiftorifdjen Hoftümen bie Hnaben.
Die Serner Stubentenfehaft befdjlieift bie erfte ©ruppe. 3hr
folgt bie ©ruppe ber offhiellen ©üfte. Diu ber Spihe
fdjreiten oier Sunbesräte: öäbcrlin, DJtufi), Sdjeurer unb
£jaab. Heine DJtöglidjfeit, fie alle 311 nennen, bie hohen
ffiäfte uon Sern, Syburg, 3«ridj, firent, ben Urfantonen,
Safel, Solothurn, Dieuenburg, ©enf, 001t Dfjuu unb Dtcuen»

ftabt unb Siel uttb DJturten.
Unb nuit fommt bas Sdjönftc bes Seft3iiges: ber l)i=

ftorifdje Deil, mit Dleifigen, fian3enträgern, Safenbüdjfeu»
uitb Dlrmbruftfdjiitjeit, mit Sannerträgern uitb abeligcn Sit»
tern. Da reitet ber ©raf oou Dtomont, ihm 3ur Seite ber
DJtailänber ©cfaubte Sattigarola, beut wir befannttidj ben
wahrheitsgetreuften Sdjladjtberidjt uerbanfen. Dann fommt
bie Sefatjung oou DJlurten unter Dlbrian oon Subenbergs
Dfnführung. 3u feinetu ffiefolge reiten 3. 91. oou ©rlad)
unb Senner Start, bie Stabtfjauptmäuncr 0011 DJturten
uitb Sreiburg. öinter ihnen ein bunter Drofj 001t Sürger»
innen, Säuern uttb Säuerittuett, Sifd)er unb Sifchcriititen,
2ßiit3er uttb SMit3crinucn uitb bie DJturtener 3ungiuaniifebaft,
alle in farbenleudjtenbeiu Hoftüm, wie bas Seftfpiel .es

forbert, in bent fie auf3utreteu haben.
Dicfer ©ruppe fdjiiefjt fid) eine Sorhut au: bie Dtar»

gaucr, geführt oou Sans hallwt)!, ber in herrlicher Dtü»

ftuitg prangt; bie S^eiburger mit ihrem Stabtbaititer, bie
Dhuner, bie bei DJturten befanutlidj fid) beit golbetten Stern
ihres DBappens holten, bie Sieler, bie Dteuenburger uttb
bie Dteuenftabter.
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Die Murtener Schlachtfeier.
22. Juni 192K.

Dicht hinter einander fuhren im frühen Vormittag die
drei Verner Ertraziige dem Feststädtchen zu. Es rvar ein
fröhliches Gewimmel von Behelmten und Geharnischten, von
Hochoffiziellen in Frack und Zylinder und von Schlachten-
bummlern jeden Alters und jeden Geschlechts. Und auf
den Landstraßen wirbelte allüberall der Staub von dicht-
aufgeschlossenen Automobilkolonnen, die dem schönen See-
städtchen zuflogen. Das wußte sich der drängenden Menge
kaum zu erwehren. Zu den Toren hinein strömte es,- un-
aufgefordert entrichteten die wohl Vierzig- oder Fünfzig-
tausend den Obulus von einem Franken für die Fcstkarte,
und dann zog es in endlosem Strom dem Denkmal zu.
Zu Tausenden kränzten die Zuschauer die beiden Straßen-
ränder, jedes Vord war genutzt, da und dort sogar kom-
fortabel mit Sitzplätzen ausgestaltet, für die niemand Miete
forderte. Natürlich waren alle Fenster des reich geschmückten
Städtchens und svgar die Dächer mit Zuschauern dicht besetzt.

Die Menge zog auf den Festplatz zum Obelisk hinaus,
um wenn möglich die Rede des Bundespräsidenten Häberliu
zu hören. Weithin erschallte die mächtige Stimme des Ma-
gistraten. „Eidgenossen!..." der Nest ging dem Bericht-
erstatter im Gebrause des Menschenstromes verloren. Was
mag er gesprochen haben? Von der großen historischen
Tat. die vor 450 Jahren hier sich vollzogen hat und der
Bern und vielleicht die ganze übrige Eidgenossenschaft ihre
Weitereristenz verdankt: von der Entschlossenheit der Berner,
den Feind von der Vaterstadt fernzuhalten, der der gewalt-
tätige Burgunderherzog den Untergang geschworen hatte:
von der treuen Hilfsbereitschaft der übrigen Eidgenossen,
die sich des eidgenössischen Wahlspruches: Einer für Alle,
Alle für Einen, damals mehr als je zuvor und nachher,
bewußt waren. — Das hörten, wie gesagt, die Ohren nicht.
Um so mehr hatten die Augen zu tun. die äußern und die
innern. Die äutzern sahen die buntkostümierten Gruppen
anrücken, interessant in hundert Einzelheiten: die Fahnen
und Fähnchen aus allen Gauen — welch ein Ländchen
treibt solche Verschwendung an Emblemen und Symbolen
auf buntem Seidenluch! Alt-ehrwürdige Banner— es könnten
Beutestücke aus der Burgunderzeit gewesen sein — wurde»
mit dahergetragen. Veritable Burgunderkanonen. Langrohr
mit schweren Eisenringen darum, mächtige Zweihänder-
schwerter, Hakenbüchsen, viele Harnische und Helme und wahre
Glanzstttcke von Ritterrüstungen und Prunkgewänder waren
hier zu schauen. Im Geiste aber sah der Schreiber dies
von: Bodenmünsi herunter, wo Karls grosses Lager stand,
die Massen der Fliehenden sich der Seestraße zu wälzen,
den Todesschrecken in den Augen. Er sah sie hinsinken, mit

Zcst!»ci- Sruppi Uei' Neuenbiirger. Jost, Beny

Zeltnig ^ Neuenstâer mU Ihren sechs kurgunUerhmionen. «Phot, Jost, Berns

ausgebreiteten Armen oder die Köpfe hinstrecken, um er-
geben, wie die Schafe auf der Schlachtbank, den Todes-
streich zu empfangen von den mordlustigen Eidgenossen, die
keine Schonung kannten. Dort von den Uferbäumen herab
schosz man die Unglücklichen, die da in Todesangst hinauf-
geklettert waren: mit Kähnen fuhren die Murtner dem Ufer
entlang und erstachen und erschlugen die Watenden und
Schwimmenden. Ein scheußliches Morden war es, und
grauenvoll mutz der Anblick des Schlachtfeldes gewesen sein!

Heute liegt der Friede des reifen Sommers auf der
Gegend. .Die reichen Felder harren der Sense des Schnit-
ters: da und dort liegt Heu am Boden, und sein Duft
erfüllt die Luft. Auf dem Bodenmünsi weht eine Fahne.
Von dort oben mutz es ein herrliches Schauen sein auf
die Murtener Gegend, die mit ihren grünen Buchen- und
Eichenwäldchen, tzinter denen sich vornehme Landhäuser
bergen, eine eigentliche Parklandschaft darstellt.

Die Rede» sind beendigt, verklungen die Vaterlands-
Hymne.

Nun ordnet sich der Festzug, und bald setzt er sich in
Bewegung mit Trommelschlag und Pfeifenklang, mit Trom-
petenschall und Paukengetön. Voran die Murtener Kinder,
mit Blumen und Kränzen und gelösten Haaren die Mädchen,
in Kadettenuuiform und historischen Kostümen die Knaben.
Die Berner Studentenschaft beschließt die erste Gruppe. Ihr
folgt die Gruppe der offiziellen Gäste. An der Spitze
schreite» vier Bundesräte: Häberlin, Musy, Scheurer und
Haab. Keine Möglichkeit, sie alle zu nennen, die hohen
Gäste von Bern, Freiburg, Zürich, Luzern, den Urkantonen,
Basel. Solothurn, Neuenburg, Genf, von Thun und Neuen-
stadt und Biel und Murten.

Und nun kommt das Schönste des Festzuges: der hi-
storische Teil, mit Reisigen, Lanzenträgern, Hakenbüchsen-
und Armbrustschützen, mit Bannerträgern und adeligen Nit-
tern. Da reitet der Graf von Nomont, ihm zur Seite der
Mailänder Gesandte Panigarola, dem wir bekanntlich den
wahrheitsgetreusten Schlachtbericht verdanken. Dann kommt
die Besatzung von Murten unter Adrian von Vubenbergs
Anführung. In seinem Gefolge reiten I. R. von Erlach
und Venner Stark, die Stadthauptmänner von Murten
und Freiburg. Hinter ihnen ein bunter Trotz von Bürger-
innen, Bauern und Bäuerinnen, Fischer und Fischcrinnen,
Winzer und Winzeriunen und die Murtener Jungmannschaft,
alle in farbenleuchtendem Kostüm, wie das Festspiel .es

fordert, in dem sie aufzutreten haben.
Dieser Gruppe schließt sich eine Vorhut an: die Aar-

gauer, geführt von Hans Hallwyl. der in herrlicher Nü-
stung prangt: die Freiburger mit ihrem Stadtbanncr, die
Thuner, die bei Murten bekanntlich sich den goldenen Stern
ihres Wappens holten, die Vieler, die Neuenburger und
die Neuenstadter.
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Settrup : Gruppe der Bllrgerlnnen, Bäuerinnen und Slfcfeerlnnen.
(Wot. Soft, Sern)

Sfolgt ber ©ewattbaufen: 3ürid) unter Snfiibruug bes

rittcrlid)=ftol3en Sans SBalbinattn, bie Semer mit ben Sdjutt»
beiben Rülaus non Sdjarngdjtal uitb ißetermann oon SJa»

betn an ber Spibe, bie Urner mit Uriftier, Sd)wi)3er, bie
Untertoalbner, 23after, Solotburner unb ©lamer; bie

©reverser mit ifjrem ©rafen, bie oon ©bateau b'Oer unb
enblid) eine ©nippe bernifdjer £an3enträger, geftetlt oom
ftaoallerieoerein Seebe3irf.

Den Sdjlub bes gfefouges bitbet bie Sadjbut: £u3ern
unter ©afpar oon öertenftein, bie 3uger 5trieger, bie oon
Sapern, oom Diftrift Srope eine abelige ©efellfdjafi: ©taube
b'©ftauat)er unb Sofe b'©ftaoai)er mit ifjreni Sertobten
Sidjarb be Sontberofe; ferner bie itriegergruppe ber 3u»
gewanbten: Dburgau, S13atlis, St. ©alten unb Sppeii3etl;
3um Sdjlub eine ©ruppe Infanterie. t

Die SRurtener batten einen groben Dag. Das ©e=

toiibl in ber Stabt fpottete alter Sefdjreibuug. ©in un»
unterbrodjener Stenfdjenftrom in alten ©äffen unb ©äfedjen;
ber See ift befät oon Suber» unb Stotorbooten. Süie bie

luobt alte 3U ibreiu SSittageffen gefommen finb? ©in Heiner
Deit nur in ber groben Oreftbütte uor bem Semtor. Der
Skttergott bat es mit ben Sïîurtener gait3 befonbers gut
gemeint, ©r grollte unb türmte fd)ioar3e Stötten über bem

SBuIIi) unb bem See, aber er lieb es mit einigen füblenben
Segentropfen bewenben.

9lm Sadjmittag faut bas ooit Sefunbarlebrer Dr- ©•

Sftüdiger oerfabte fteftfpiel 3ur Suffübrung. Suf bem Slab
3ioifdjen bem Semtor unb bem Srbutbaus mar eine Sübne
aufgefdjlagen; bie 3ufdjauer faben auf bas fdjöne Dor unb
bie Stabtinauer. Dauor in S3ieberbolnttg ber S3irflid)feit
eine Jtutiffe, hinter ber beroor bie Spielenben auf bie Sübne
aufmarfebierten.

Das Sturtener Sreftfpiel hält in gtiidlidjcr 3ompofitiou
brei biftorifdje Stomente feft: ein 3nabenfdjübenfeft uor
1475, in bem fid) ber tommenbe 5tampf antünbet; ber ©in»
marfd) ber Sreiburgcr unb Serner in Sturten unb bie
Öutbigung 1475; unb ein ïurser Sd)lubaft bringt bie Sfreube
ber Sînrtener am gtücflidjen Susgang ber Sd)lad)t am
22. 3uni 1476 3uni Susbrud. Das Spiet ift mit Sieber»
eintagen, Suf3iigcn unb Seigen bunt burdjfebt unb bietet
fo, mie bies einem biftorifdjen Seftfpiel ge3iemt, bem Suge
unb bem Obre in reicher Sbwedjslung eine Orütle oon an»
genebmen ©inbriiden, bie bie 3tocicinbaIb Stunben ber Suf»
fiibrung im Ofluge uorbeigeben lieben. Der Dcrt bätt audj
fpradjtid) in glüdtidjer Steife bie biftorifdje fiinie; babei bleibt
er ftar unb oerftäublicb unb bringt bie ôanblung sur guten
Stirfung. Die Sîufiï, oon Stufiftebrer 3adt) fomponiert,
ift anfpredjenb unb enthält loirtungsootte ööbepunfte, bie
5reiibe bereiten; mir beuten befonbers an bie Spinne „£anb

Seftfplel ; Sdjluftakt, Waldmann und Babenberg bringen die Siegeskunde.
Blll;ne oor dem Berntor. (Wot. 5le|djllmamt, Mutten)

ber Serge", bie prächtig feiertid) tlang unb an bas froh»
geinutc Siegeslieb „fiafj oom Sug bie Steuer fteigen".. ©ine
grofje unb gelungene Srbcit tourbe aud) oom Seiter ber
Seigen, Durulebrer ©Hellberger, geleiftet. Die gifeber»,
Sauern» unb 2ßin3erreigen waren wahre ©taigftiide ihrer
Srt. —

Son padeuber S3irfung, wie man bas fetten bei einem
Sfeftfpiete oott fo einfacher Srt erleben faiin, ift ber Sdjlub-
Sad) bem feiorlidjcit ©elbbnis Stier, bem bodjgemuten Su»
benberg nadjgefprodjen — hier ein ©etöbnis 3ur Dreuc am
allgemeinen Saterlanb — „Solang noch eine Sber im
Sd)uiei3erber3cn lebt, gibt feiner nach", fangen ber mächtige
©bor ber itrieger unb bes Sottes bas Danfgcbet:

Itnfer £err unb unfer fienter!
Stier Seifer,. Stier Dcnfer,
Unfer Dant fei bir gebradjt...

Unb in bie lebte Strophe bes Siebes ftimmten bie
©lodeit ber nahen Stabttirdje feiertid) mit ein. Das „Sieg,
Sieg, Sturten, Sturten!" ber Stenge betoinmt fo ffiegen»
luartsfraft. Der 3ubörer erfdjaut im ©eiftc ben grofjen
GJtücfiSiiiomciit SUfurteil« unb begreift aud), ruaruiu bie fleute
hier mit fotdjer Eingabe unb Segeifterung nidjt nur alte 50
3abre, fonbern alte 3abre, ihren 3tbntaufenbrittertag feiern.

Stbge fie in fiinf3ig Sohren ber Dag oon Sturten,
ben mir ältern 3eitgenoffen nidjt mehr erleben werben, unter
einem ebenfo gliidbaften Stern feiern tonnen wie biefes
Saht

' ' ' '

3)er SDÎurtenteu.*)
Sott © r n ft 51 ü d i g e r.

©s ruft mit Saud) unb ftummer Öltut
Soin StBiftenladjerberg bie Slacbt
Stit öetlebart unb ©ifeitbut
Das Sturten Fähnlein in bie Schlad)!.

3nt bunfelit Sug' blibt welfd)er Stut,
3ur Drommel ftampft bie beutfdje Straft,
Unb in ben Söeqen tod)t ein S tu t.
Das gute Sd)iuei3erföbue fdjafft.
©s ftanb ber rote SDturtenteu
Son jeher aufrecht in bem Selb,
S3o alter Drub mit Sdjwei3ertreu
Das gute Sedjt ertämpft unb hält.

©r bat fid) Dürrn' unb Dor gebaut,
Unb in ben See warf er ihr Silb,
Dab jeber Staun noch einmal fdjaut,
Stamm es tapfer fechten gilt.

*) Die ©tnbt STCurten trägt einen roten Sen im tueifjen gelb im
SBappen.
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Zestrug: wuppe lier IZtlfgerinnen, Lüuerinnen »nü SNcheriimen.
(Phot, Jost, Bern>

Folgt der Gewalthaufen: Zurich uuter Anführung des

ritterlich-stolzen Hans Walduiann, die Berner mit den Schult-
heißen Niklaus von Scharnachtal und Peterinann von Wa-
bern an der Spitze, die Urner mit Uristier. Schwpzer, die

Unterwaldner, Basler, Solothurner und Glarner: die

Greperzer mit ihrem Grafen, die von Chateau d'Oer und
endlich eine Gruppe bernischer Lanzenträger, gestellt vom
Kavallerieverein Seebezirk.

Den Schluß des Festzuges bildet die Nachhut: Luzern
unter Caspar von Hertenstein, die Zuger Urieger, die von
Bayern, vom Distrikt Brope eine adelige Gesellschaft: Claude
d'Estavayer und Nose d'Estavayer mit ihrem Verlobten
Nichard de Pontherose: ferner die Zriegergruppe der Zu-
gewandten: Thurgau, Wallis, St. Gallen und Appenzell:
zum Schluß eine Gruppe Infanterie. > n

Die Murtener hatten einen großen Tag. Das Ge-
wühl in der Stadt spottete aller Beschreibung. Ein »n-
unterbrochener Menschenstrom in allen Gassen und Gäßchen:
der See ist besät von Ruder- und Motorbooten. Wie die

wohl alle zu ihrem Mittagessen gekommen sind? Ein kleiner
Teil nur in der großen Festhütte vor dem Verntvr. Der
Wcttergott hat es mit den Murtener ganz besonders gut
gemeint. Er grollte und türmte schwarze Wolken über dem

Bully und dem See, aber er ließ es mit einigen kühlenden
Regentropfen bewenden.

Am Nachmittag kam das von Sekundarlehrer Dr- E.
Flückiger verfaßte Festspiel zur Aufführung. Auf dem Platz
zwischen dem Verntvr und dem Schulhaus war eine Bühne
aufgeschlagen! die Zuschauer sahen auf das schöne Tor und
die Stadtmauer. Davor in Wiederholung der Wirklichkeit
eine Zulisse, hinter der hervor die Spielenden auf die Bühne
aufmarschierten.

Das Murtener Festspiel hält in glücklicher Composition
drei historische Momente fest: ein Unabenschützenfest vor
1475, in den« sich der kommende Uainpf ankündet! der Ein-
marsch der Freiburger und Berner in Murten und die
Huldigung 1475,- und ein kurzer Schlußakt bringt die Freude
der Murtener am glücklichen Ausgang der Schlacht am
22. Juni 1476 zum Ausdruck. Das Spiel ist mit Lieder-
einlagen, Aufzügen und Neigen bunt durchsetzt und bietet
so, wie dies einem historischen Festspiel geziemt, dem Auge
und dem Ohre in reicher Abwechslung eine Fülle von an-
genehmen Eindrücken, die die zweieinhalb Stunden der Auf-
führung im Fluge vorbeigehen ließen. Der Te,rt hält auch
sprachlich in glücklicher Weise die historische Linie: dabei bleibt
er klar und verständlich und bringt die Handlung zur guten
Wirkung. Die Musik, von Musiklehrer Jackp komponiert,
ist ansprechend und enthält wirkungsvolle Höhepunkte, die
Freude bereiten: wir denken besonders an die Hymne „Land

Zestspk'!! Schwftâ, wàlm-irm mut IZuveiiberg bringen clie Ziegesicunüe.
kühne vos ücm kernlos. iPhot. Acschliman», Murte»>

der Berge", die prächtig feierlich klang und an das froh-
gemute Siegeslied „Laß vom Bug die Feuer steigen".,Eine
große und gelungene Arbeit wurde auch vom Leiter der
Neigen. Turnlehrer Ellenberger, geleistet. Die Fischer-,
Bauern- und Winzerreigen waren wahre Glanzstttcke ihrer
Art. —

Von packender Wirkung, wie man das selten bei einem
Festspiele von so einfacher Art erleben kann, ist der Schluß.
Nach dem feierlichen Gelöbnis Aller, dem hochgemuten Bu-
benberg nachgesprochen — hier ein Gelöbnis zur Treue am
allgemeinen Vaterland — „Solang noch eine Ader im
Schweizerherzen lebt, gibt keiner nach", sangen der mächtige
Chor der Zrieger und des Volkes das Dankgcbet:

Unser Herr und unser Lenker!
Aller Helfer, Aller Denker,
Unser Dank sei dir gebracht...

Und in die letzte Strophe des Liedes stimmten die
Glocken der nahen Stadtkirche feierlich mit ein. Das „Sieg,
Sieg. Murten. Murten!" der Menge bekommt so Gegen-
wartskraft. Der Zuhörer erschaut im Geiste den großen
Glücksmvment Murtens und begreift auch, warum die Leute
hier mit solcher Hingabe und Begeisterung nicht nur alle 50
Jahre, sondern alle Jahre, ihren Zehntausendrittertag feiern.

Möge sie in fünfzig Jahren der Tag von Murten.
den wir ältern Zeitgenossen nicht mehr erleben werden, unter
einen« ebenso glückhaften Stern feiern können wie dieses

Jahr!

Der Murtenleu.*)
Von E rnst Flückiger.

Es ruft mit Rauch und stummer Glut
Vom Wistenlacherberg die Wacht
Mit Hellebart und Eisenhut
Das Murten Fähnlein in die Schlacht.

Im dunkeln Aug' blitzt welscher Mut.
Zur Trommel stampft die deutsche ttraft,
Und in den Herzen kocht ein Blut,
Das gute Schweizersöhne schafft.

Es stand der rote Murtenleu
Von jeher aufrecht in dem Feld,
Wo alter Trutz mit Schweizertreu
Das gute Recht erkämpft und hält.

Er hat sich Türin' und Tor gebaut,
Und in den See warf er ihr Bild,
Daß jeder Mann noch einmal schaut,
Warum es tapfer fechten gilt.

*) Die Stadt Murten trügt einen ruten Leu im weißen Feld in«

Wappen.
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